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Die Reichs Finanz -Reform .
(Nachdruck verboten .)

0 Noch steht der Abschluß der neuen Handelsverträge
zwischen dem Deutschen Reiche und dem Auslande aus, und
schon erscheint am politischen Horizont wieder die oft er¬
örterte, aber ebenso regelmäßig vertagte Frage der Reichs¬
finanzreform. Und diesmal ist das Rufen nach einer end-
giltigen Erledigung dieser finanziellen Angelegenheit stürmi¬
scher und bestimmter als sonst, und es ist auch ein berechtigter
Grund dafür vorhanden .

Worum handelt es sich ? Ganz einfach darum , daß das
Reich von den einzelnen deutschen Bundesstaaten nicht mehr
Geld verlangt , als es ihnen zahlt . Die Einnahmen des
Reiches aus den Zöllen werden nach einem bestimmten Ber-
hältnissatze den einzelnen deutschen Staaten überwiesen , die
dann wieder die sogenannten Matrikularbeiträge an die
Reichskasse zu zahlen haben. So lange nun das Reich
mehr herauszahlte , als es forderte, waren die Dinge gut,
aber dies hat sich geändert, seitdem die Reichs- Ansprüche
immer mehr wachsen . Die Einzelstaaten sollen nun mehr
und mehr bar zuschießen, eine Verpflichtung, der sie sich
nicht entziehen können , die aber drückend für die eigenen
Finanz -Verhältnisse ist . Mit Mühe bringt ei» Finanzminister
seinen Staatshaushalt in Ordnung , entspricht diesen und jenen
Landes-Wünschen ; und glaubt er mit allem in Ordnung zu
sein, dann kommt die Rechnung des Reiches: so und soviel
Matrikularbeiträge mehr! und wirft alles , was vorher ge¬
plant und ausgeklügelt war , über den Haufen.

Diese peinliche finanzielle Situation wird dadurch noch
erschwert , daß infolge der kritischen Geschäftsjahre die Ein¬
nahmen vieler deutscher Einzelstaaten entweder zurückgegangen
oder wenigstens ins Stocken geraten sind . Die Steuerzahler
haben geringeren Gewinn oder Verdienst, und das übt
natürlich seinen Einfluß auf die Höhe der Steuern. Zudem
ist die Neigung , die direkte Steuer- Einschätzung sich schärfer
gestalten zu sehen, mehr wie gering ; überall meint man, auch
hier müsse, namentlich bei der vielfach noch andauernden
Geschäftsflaue, der Grundsatz gelten : Leben und leben lassen !
Wenn ein Bürger sich allen denkbaren Anstrengungen unter¬
wirft, um seinen Leuten regelmäßige Arbeit und Verdienst
zu sichern, dann soll man ihm auch seine Ruhe soweit lassen,
als er billigerweise beanspruchen kann . Die heutigen Zeiten
sind noch keine normalen , die Einnahmen schwanken der¬
maßen, daß eine gewisse Rücksichtnahme wohl angebracht ist ,
die dem Bureaukratismns sagt: Gedulde Dich auf das kom¬
mende Jahr ! In einer ganzen Reihe von Landesvertretungen
sind diese und ähnliche Anschauungen zum Ausdruck ge¬
kommen, und die einzelstaatlichen Finanzminister haben also
recht , wenn sie dem Reiche zurnfen: Wir können zu Hause
die Steuerschraube nicht schärfer anziehen , das Reich muß
für sich selbst sorgen , d . h . es muß seine Mehr -Ausgaben
selbst decken !

Diese Mehr-Ausgaben von Reichswege« sind nicht
verwunderlich. Jeder Staat , jede Stadl , jedes Dorf steht
von Jahr zn Jahr seine Ausgaben steigen, und so groß die
Bemühungen sein mögen, dieses Wachstum zu verhindern,
es nützt nichts. Wie kann man da von einem Staatswesen ,
Wie das Deutsche Reich es ist , sagen : Du darfst nicht mehr
ausgeben, es muß weniger werden? Das ist unmöglich.
Nehmen wir an, daß bei den Militär-Ausgaben wirklich viel
zu sparen wäre ! Wie viele gewerbliche Betriebe aber würden
mit einem mal ohne genügende Beschäftigung sein ? Die
Millionen des Militär-Etats werden doch nicht hinter Schloß
und Riegel gehalten, sie wandern ins Volk zurück. Es ist
also unabweisbar , daß für diese und andere Ausgaben das
Reich mehr Geld gebrauchen wird. Es ist aber auch bei
der heutigen Entwicklungder sozialen und wirtschaftlichen Ver-
hältnisseimReichenureine Anstandspflicht, wenndasgroßeReich
seine Ausgaben selbst begleicht und die in viel weniger an¬
genehmer Lage befindlichen Einzelstaaten schont . Es ist kein
Riesenwerk , was da vollbracht werden muß.

Es ist selbstverständlich , daß der Abschluß der neuen
Hindelsvrrträge eine Vorbedingung für diese sogenannte
Reichsfinanzreform ist ; man muß erst seine Einnahmen genau
kennen , wenn irgend welche besonderen Verfügungen getroffen
werden sollen . Aber die Auseinandersetzung zwischen dem
Reiche und den Einzelstaaten bleibt auch dann durchaus im
Bereich der Möglichkeit , wenn die Handelsverträge nicht die
erwünschten reichlich sprudelnden Geldquellen ergeben sollten .

Tagespolitik .
(Deutschland und die Ocientfrage.) Gewissen Treibern

lag es daran, Deutschland unbedingt mit in die orientalische
Angelegenheit hineinzuziehen. Fürst Bismarck hat s. Z . ge¬
sagt , die ganze Ocientsrage sei nicht die Knochen eines ein¬
zigen pommerschen Grenadiers wert, und das gilt noch heute.

Deutschland demonstriert also nicht mit einem Geschwader
gegen die Türkei, es hat besseres zu tun . Und tut das auch !

* *
*

Kein militärischer Vorgesetzter hat hinfort noch nötig,
einen Untergebenen niederznstechen, wenn er nicht grüßt .
Die Militärgerichte verurteilen jetzt solch pflichtvergessene
Menschen so nachdrücklich , daß die Tat des Seefähnrichs
Hüssener eigentlich überflüssig war . Ein Reservist vom
4 . Garde -Feldartillerie -Regiment in Potsdam, der zu einer
Uebung eingezogen war , wurde vor einigen Wochen wegen
Nichtgrüßens emes Fähnrichs , von dem er nachher behauptet
hatte, daß er betrunken gewesen sei, zu 4 Wochen Festungs¬
haft verurteilt . Das Urteil wurde nicht bestätigt , so daß
jetzt gegen den Reservisten , der Postassistent ist, eine erneute
Verhandlung stattfand, und bei dieser wurde die Strafe auf
fünf Monate Festung erhöht.

* **
Kaiser Franz Joseph bemühte bisher sich vergebens,

ein neues ungarisches Ministerium zusammenzubringen. Zu
einem näheren Bekannten äußerte der greise Monarch, er
fühle sich müde , er fühle sich krank, sehr matt . Das ist
bei diesen politischen Aufregungen in der Tat kein Wunder ,
zumal keinerlei Aussicht aui Besserung der Lage vorhanden
ist. Die Bevorzugung , welche der Kaiser und seine ver¬
storbene Gemahlin den Magyaren haben zu Teil werden
lassen , wird dem hochbetagten Monarchen jetzt mit rechtem
Undank gelohnt. Ist es doch keine nationale Prinzipien¬
frage, sondern kleinliche Fraktionseitelkeit, um die es sich
hier handelt.

* *

Zur Nachprüfung der großen Ausgaben , die der
Buren-Kcieg veranlaßt hatte, hat daS Londoner Parla¬
ment eine besondere Untersuchungs-Kommisston eingesetzt,
die gerade nicht angenehme Dinge ermittelt hat . So wurde
in Gibraltar eine Pulver-Niederlage für die nach Afrika
abgehenden Truppen errichtet , die so schlecht gebaut war,
daß das ganze Pulver verdarb .

* **
Kein Staat erhebt so hohe Einfuhrzölle wie die Ber¬

einigten Staaten. Durch die Riesenzölle halten sich die
Amerikaner die fremde Konkurrenz fern, die fremden Staaten
aber sind schwach genug, nicht Gleiches mit Gleichem zu
vergelten. So ist es gekommen, daß die amerikanische Industrie
sich riesig entwickeln und daß ihre Ausfuhr ins Ausland
ins Ungeheuerliche wachsen konnte . Noch 1870 nahmen
die Vereinigten Staaten unter den Ausfuhrländern erst die
vierte Stelle ein . Die damals von ihnen zur Ausfuhr ge¬
brachten Waren stellten einen Wert von 377 000 000 Dollars
dar, wogegen in jenem Jahr Großbritannien Waren im
Werte von 971 000 000 Dollars zur Ausfuhr brachte,
Deutschland solche im Werte von 552 000 000 Dollars,
Frankreich solche im Werte von 541000 000 Dollars.
Schon zehn Jahre später hatte die Ausfuhr der Vereinigten
Staaten diejenige Deutschlands und Frankreichs überholt
und auf den zweiten Platz im Welthandel sich empor¬
gearbeitet. Lieferten die Bereinigten Staaten dem Ausland
1880 doch schon Waren im Werte von 824 000 000 Dollars,
gegen 687 000 000 Dollars Deutschlands und 669 000 000
Dollars Frankreichs . Rar Großbritannien war ihnen mit
einer Ausfuhr von 1085 000 000 Dollars noch überlegen.
Im folgenden Jahrzehnt blieb dieses Verhältnis ohne
Aendernng ; auch 1890 stand Großbritannien mit einer
Ausfuhr von 1282 000 000 Dollars an der Spitze ; ihm
folgten die Vereinigten Staaten von Amerika mit 845 000 000
Dollars, Deutschland mit 792000 000 Dollars, Frankreich
mst 724 000 000 Dollars. Im Jahre 1902 aber stehen die
Bereinigten Staaten an der ersten Stelle , und zwar mit
einer Ausfuhr im Werte von 1 392 087 672 Dollars, gegen
1379000000 Dollars Großbritanniens , 1 113000000
Dollars Deutschlands und 818 000 000 Dollars Frankreichs.
Man steht an diesen Zahlen freilich auch für Deutschland
Erfreuliches. Denn seine Ausfuhr hat sich in 30 Jahren
verdoppelt . Und doch ist dies Resultat noch klein gegen
das von den Bereinigten Staaten erzielte . Denn die Aus¬
fuhr dieses jüngsten und gefährlichsten Rivalen hat sich in
30 Jahren mehr als verdreifacht ! Noch unglücklicher wird
für unser Vaterland der Vergleich , wenn wir unsere Handels¬
beziehungen mit Amerika für sich betrachten. Hier ist von
einer Verdoppelung gar keine Rede, sondern nur von einem
ganz geringen Anwachsen . In den letzten zehn Jahren ist
Deutschlands Ausfuhr nach Amerika nicht einmal um
100 Millionen Mark gewachsen , während die Gesamtausfnhr
Deutschlands um über I Vz Milliarde stieg ! Das sind Zu¬
stände , die kein Volkswirt deutscher Gesinnung ruhig mehr
mitansehen kann . Es müssen Mittel und Wege geschaffen
werden, um der deutschen Einfuhr nach Amerika die Wege

zn öffnen oder der amerikanischen nach Deutschland die
Wege zu sperren. Wenn sich Amerika , das in uns viel
bessere Abnehmer hat , als wir in ihm, erlauben zu können
glaubt , z. B . aus Wollwaren 86 Prozent des Wertes Zoll
zu legen , so ist es völlig unerfindlich, warum Deutschland
nicht auf anderem Gebiete dasselbe tut . Gerade bei den
jetzigen Zoll-Verhandlungen mit den Vereinigten Staaten
sollten unsere Vertreter energisch auf die amerikanischen
Sperrzölle aufmerksam machen und den Amerikanern sollten
sie klar machen , daß es nur eine Pflicht der Selbsterhaltung
ist, in Zollsachen Gleiches mit Gleichem zu vergelten.

LandesncrcHmcHLen .
* AttenSeip , 24 . Auq. (Ein Kapitel vom Petroleum .)

Der Herbst steht vor der Tür , der Verbrauch von Petroleum
wird von Woche zu Woche größer , und angesichts der von
Nordamerika aus stattfindenden Treibereien im Petroleum -
Geschäft ist es wohl angebracht, sich mit diesem Thema ein¬
mal genauer zu befassen . Wir geben die folgendenAusführungen
aus einem Artikel der Berliner „ Post" wieder, der die Frage
sachlich bespricht und zu interessanten neuen Vorschlägen
kommt : „ Es ist unglaublich , welche kolossale Petroleumsteuer
Deutschland alljährlich an den Rockefeller 'schen Petroleum-
Trust in Nordamerika zu bezahlen hat . Und leider sind es
gerade die mittleren und kleineren wirtschaftlichen Existenzen ,
die für diese Abgabe aufzukommen haben. Man berechnet
den deutschen Jahreskonsnm an Petroleum , das fast aus¬
schließlich aus Amerika stammt, auf rund tausend Millionen
Liter, die bei einem Durchschnittspreis von 18 Pfennigen
pro Liter also 180 Millionen Mark kosten. Was dem Petro¬
leum seine große Verbreitung bei uns sichert, ist der Um¬
stand, daß es eben immer noch etwas billiger ist, als die
anderen, in Betracht kommenden Beleuchtungsmittel, nämlich
Spiritus und Elektrizität, während das Gasglühlicht aller¬
dings viel billiger, aber nicht überall zu haben ist. Dagegen
zerbricht sich Niemand bei uns den Kopf darüber , ob das

! Petroleum denn so viel kosten muß, wie es bei uns kostet .
, Geht man aber der Sache auf den Grund, so kommt man
! dahinter , daß wir für Petroleum einen Preis zahlen, der
l von einer den ganzen Markt beherrschenden Jnteressenten-
j Gruppe in Nordamerika festgesetzt ist und 33ftz Prozent
,

über dem in Amerika gezahlten Preise steht, wo bei Sub¬
missionen es zu 12 und llfts Pfennigen pro Liter ange-

> boten wird. Von den 180 Millionen Mark, die wir jähr¬
lich an Amerika zahlen für Petroleum , fließen also bedeutend
mehr wie 60 Millionen Mark in die Taschen der Rocke¬
feller'schen Millionärs-Gruppe , die doch Lei den in Amerika
erzielten weit niedrigeren Preisen schon verdient. Aber trotz
dieses sehr hohen Preises ist das „ berühmte, wasserhelle ,

I nicht explodierende, echt amerikanische Petroleum"
, das uns

mit dem ganzen Tamtam der Reklame als das beste der Welt
angeschmiert wird, von recht minderwertiger Beschaffenheit .
Denn es hat Nebengerüche, brennt zum Schluß dunkler, weil
es mangelhaft gereinigt ist und sich nicht alle seine Bestand¬
teile gleichmäßig vergasen und ist schließlich recht feuergefähr¬
lich, weil sein Entflammungspunkt bereits zwischen 21 und
22 Grad liegt. Aber wer soll den Kampf mit den amerika¬
nischen Petroleumkönigen aufnehmen? Als die Lahmlegung
des europäischen Petroleum-Zwischenhandels vor einer Reihe
Jahren begann, da haben die selbständigen Petroleum -
Importeure lange Zeit einen heldenmütigen Kampf gegen
die amerikanische Ring-Gesellschaft gekämpft , aber Niemand
kam ihnen zu Hilfe. Was tat damals der Petroleumtrust ?
In wenigen Tagen hatten die Amerikaner festgestellt, wie
weit sich dies Konkurrenz-Gebiet ausdehnte , und nun unter¬
boten sie die deutschen Mitbewerber auf der ganzen Linie
— nicht weiter — so lauge, bis den Deutschen entweder
der Atem ausgegangen war , oder bis sie sich zu den Prin¬
zipien des Petroleum -Königs Rockefeller bekehrten . Dieser
Geschäfts-Operation Kosten aber trug die Gesamtheit der
deutschen Petroleum-Konsumenten zum Besten der amerika¬
nischen Millionäre , und außerdem mußten in Deutschland
für eine gewisse Zeit noch Extrapreise gezahlt werden. Die
Deutschen waren ja so töricht gewesen , die Landsleute im
Stich zu lassen , die wiederholt und dringend auf die drohende
Gefahr aufmerksam gemacht hatten. Es wird darauf hinge¬
wiesen, daß der badische und der bayerische Eisenbahnfiskus
grundsätzlich kein Petroleum des amerikanischen Ringes,
sondern ans Rumänien solches beziehen und etwa 11 bis
12 Pfennige für das Liter zahlen. Jedenfalls haben wir
in Deutschland keinen Anlaß , den Amerikanern in Hülle und
Fülle die Millionen für diesen überhohen Petroleumpreis
an den Hals zu werfen ; würden im deutschen Reichstage
60 Millionen mehr Ausgaben jährlich verlangt , es würde
ein gewaltiges Halloh entstehen . Den Amerikanernwird das
Geld ohne weiteres zugeworfen.



* Stuttgart, 21 . August . Nach lebhaften Erörterungen
wurde in einer heute nachmittag im Gewerkschaftshaus ab¬

gehaltenen Versammlung von Gipsern und Stukkateuren mit

202 gegen 7 Stimmen (bei 1 Stimmenthaltung ) der Ein¬
tritt in den Streik beschlossen. Da 10 Firmen die von den
Arbeitern gestellten Forderungen inzwischen bewilligt haben ,
so werden von dem Streik z . Zt . noch 35 hiesige Firmen
betroffen . Die Meister hatten auf die letzten Forderungen
keine Antwort gegeben ; die Versammlung sollte um 1 Uhr
beginnen ; man wartete aber bis 3 Uhr , weil man noch auf
das Eintreffen einer Antwort hoffte . Die vielen Redner ,
die in der Versammlung zum Wort kamen , äußerten sich in

scharfen Ausdrücken über das Verhalten der Arbeitgeber
und verlangten sofortige Arbeitseinstellung . Andere drückten

Zweifel aus , ob die Organisation jetzt schon genügend er¬

starkt sei , um den Streik mit Erfolg durchzuführen . Ver¬

langt wird ein Mindestlohn von 52 Pfg . Pro Stunde . Den

jüngeren Arbeitern wurde empfohlen , sich auswärts um Ar¬

beit umzusehcn , um die Streikkasse nicht zu belasten ; die¬

jenigen Gehilfen , welche die Arbeit nicht einzustellen brauchen ,
sollen für die Dauer des Streiks einen täglichen Beitrag
von 50 Pfg . an die Streikkasse zahlen .

fl Keide«- eim, 22 . Aug . Heute abend ging ein schweres
Gewitter mit Hagel und wolkenbruchartigem Regen , der die

Straßen und Plätze überschwemmte , über unsere Fluren
nieder . Im mittleren Brenztal ist der Schaden nicht un¬
bedeutend .

* (Merfchiedenes .) Der Urheber des kürzlich in
Zavelstein stattgefundenen Brandes ist nunmehr in dem

Dienstmädchen des abgebrannten Kronenwirtes ermittelt
worden . Das Mädchen hat aus Unvorsichtigkeit eine Erd¬

öllampe umgeworfen , worauf das herausfließende Erdöl zu
brennen begann . Da die fahrlässige Brandstifterin geistig
äußerst beschränkt ist , wurde sie wieder entlassen . — In

Apflau , OA . Tettnang , brannte eine Sägmühle total
nieder . Die Bewohner derselben waren in größter Lebens¬

gefahr und mußten sich durch die Fenster retten . Man
vermutet Brandstiftung . Die Leute sind sehr beunruhigt ,
da dies innerhalb 14 Tagen der 2 . Brandfall ist. — In
Schönaich ( Böblingen ) brannte das Wohnhaus und

Scheuer des Bauern Held vollständig nieder . Ueber die

Entstehungsursache verlautet noch nichts Bestimmtes .

* Pforzheim , 20 . Aug . Die Strafkammer hier verur¬
teilte gestern zwei Maurer , die sich gegen einen Streikbrecher
bedrohender Ausdrücke bedient hatten , zu je 14 Tagen Ge¬

fängnis . Das Amtsgericht hatte eine Strafe von 8 und 5

Tagen Gefängnis ausgesprochen , wogegen sie Berufung ein¬

gelegt hatten . Der eine Maurer hatte als Streikposten zu
dem Sohne eines Streikbrechers gesagt , er solle seinem Va¬
ter melden , wenn er nicht aufhöre zu arbeiten , so schlage
er ihm den Leib voll . Der andere Maurer hatte zu einem

jugendlichen Arbeitswilligen auf der Eisenbahn geäußert ,
wenn er nach Pforzheim gehe , werde ihm der Kittel ver¬
hauen . Das Gericht begründete die Straferhöhung damit ,
die Folgen solcher Streikbewegungen seien meist sehr trau¬
riger Natur und hätten oft bedauerliche Rückwirkungen auf
die Familie , womöglich fingen die Streikenden noch zu trinken
an . Die Folge der Streiks sei meist, daß die Arbeiter doch
unterlägen . Deshalb müsse gegen Leute , welche andere in
strafbarer Weise zur Teilnahme am Streik auffordern , scharf
eingeschritten werden . Der Verteidiger des einen An¬
geklagten hatte auf Freisprechung plädiert und betont , daß
der Ausstand berechtigt und aussichtsvoll gewesen sei .

* In Af « sse « dorf herrscht große Aufregung wegen
eines au den Bürgermeister gesandten Briefes , in welchem
angedroht wird , daß 12 Häuser abgebrcu m und 3 Stadt¬
räte erschossen werden sollen . Tatsächlich sei auch eine
spitalische Holzbeuge derart mit Petroleum begossen worden ,

Les « frucüt . Dr

Etwas treiben muß der Mensch,
Etwas treiben muß den Menschen .

Reichel.

Werral .
Von Hans Wald .

(Fortsetzung .)
Sein Bruder fühlte die frühere innere Bewegung , doch

seine erste Empfindung war nur die : „ Wie schön ist sie ! "

Und damit verschmolz sich dann die unbestimmte Ahnung ,
dieselbe , die er schon am Nachmittag auf der Esplanade
gehabt : „ Wen diese Frau in Fesseln schlägt , der ist
gefesselt ! " Noch war der Eindruck , den sic au - übte , ein
zwingender , aber der Augenblick war schon gekommen , wo
sich der Bewunderung etwas wie Furcht beizumischen be¬
gann . Das reizvolle Lächeln Anne 's , das Walter so be¬
zaubernd , als eine poesievolle Erklärung des starken Geistes
erschien , fing an für Georg das Siegeslächeln eines ver¬
führerisch schönen , aber auch unerbittlichen Dämons zu
werden . Ein wenig später schalt er sich wieder einen Toren ,
aber — sei es , daß er meinte , die Frau zu kennen , sei es , ,
daß die zarte Madeleine sein Gefübl mehr beeinflußt , die
Stimmung war eine Tatsache gewesen , sie ließ sich nicht
mehr vergessen , nicht mehr verwischen . Daran , daß der
eigene Bruder , daß Walter in diesem Augenblick von der
ersten wirklichen Fessel in seinem Leben gebunden wurde ,
daran dachte Georg nicht eine Sekunde . „ Der Artillerist ,
dieser fischblütige Rechner , sich von einer Abenteuerin fangen
zu lassen ? Ah bah ! "

Da war das Wort in den Gedanken aufgestiegen , das
Wort „ Abenteuerin "

, das sich nie über die Lippen des
künftigen Diplomaten gewagt haben würde . Dasselbe Wort ,
das Obnst von Mcrigny in seinem Schlummer , in seinen

1 daß man den Geruch in weitem Umkreise wahrnahm . Die

Feuerwehr versah die ganze Nacht Wachtdienst .
* (Alters - und Jnvalidirätsversicherunng der Handwerker .)

Im September findet in München ein Kongreß ^ Handwerks¬
kammern statt . Dieser Kongreß soll sich , wie die „ National¬

zeitung " erfahren haben will , mit dem von Dr . Georg Adler
m seiner Schrift : „ Epochen der Handwerkerpolitik " ge¬
machten Vorschlag beschäftigen , eine obligatorische Versicherung
der Handwerker gegen Alter und Invalidität zu schaffen.
Und zwar sollen die Handwerker mit weniger als 2000 Mk.
Jahreseinkommen bei der allgemeinen Jnvalidenverficherungs -
anstalt (für Arbeiter ), die mit mehr als 2000 Mk . Einkommen
bei einer selbstständigen Anstalt versichert werden . Dieser
Forderung einer allgemeinen Handwerkerversicherung in der
angedeuteten Weise scheint der genannte Kongreß sich nun¬
mehr anschließen zu wollen . Die Frage ist offiziell auf die
Tagesordnung gesetzt worden und der vorbereitende Aus¬
schuß soll sie bereits einstimmig in bejahendem Sinne ent¬
schieden haben . Ebenso soll auf eine vertrauliche Anfrage
jenes Ausschusses das Reichsamt des Innern erklärt haben ,
die Regierung sei, wenn die Handwerker selbst wollten ,
mit der Einführung einer obligatorischen Versicherung ein¬
verstanden und zwar unter der Bedingung , daß die Ein¬
kommen unter 2000 Mk . in die allgemeine Invaliden¬
versicherung eingereiht und für die höheren Einkommen zwei
Extraklassen auf die bestehende Invalidenversicherung auf -

gebaut würden . So anerkennenswert das Entgegenkommen
der Regierung in dieser für das Handwerk zweifellos außer¬
ordentlich wicktigen Frage ist , so darf man nicht übersehen ,
daß diese Maßnahme nur dann eine wirklich segensreiche
genannt werden kann , wenn dem Handwerk durch gleichzeitige
Erfüllung seiner übrigen berechtigten Forderungen der „ gol¬
dene Boden " wiedergegeben wird . Anderenfalls würde die
Aufbringung der Beiträge für diese Versicherung , die im
Gegensätze zur Arbeiterversicherung der Handwerker in der
Hauptsache ganz allein zu tragen hätte , für diesen eine kaum
erschwingbare Last bedeuten .

* Würzöurg , 22 . Aug . Gestern abend verhaftete die
Polizei den Glasermeister und preisgekrönten Athleten Andreas
Weit dahier bei einem Einbrüche . Weit hatte erst vor kur¬

zem ein Geschäft gegründet . Er wurde nun als langgesuchter
Verbrecher entlarvt , der seit längerer Zeit in Dienstboten -

Dachkammern Diebstähle ausführte . Er hat diese auch ein¬
gestanden ; man glaubt aber , daß er roch einige größere
Einbruch -Diebstähle begangen hat .

* Werli« , 22 . August . Zu der Frage der Zulassung
von Männerorden in Baden teilt die Germania folgende
„ verbürgte Tatsache " mit : Vor einigen Monaten fragte der
Fürst eines deutschen Kleinstaates , in welchem sich Ordens -
niederlassungen befinden , den Großherzog von Baden unter
besonderem Hinweis aus die Wirksamkeit der Benediktiner ,
ob die Orden demnächst in Baden zugelassen würden . Die
Antwort lautete : „ Solange ich lebe , nicht .

"

fl Aerkiu , 23 . Aug . Die „ Nordd . Allg . Ztg .
" schreibt :

Nach dem „ Reichsboten " vom 20 . Aug . soll es auf Grund
einer Vorstellung , welche der evangelische Oberkirchenrat in
der Jesuitenfrage an allerhöchster Stelle erhoben hat , zu
einer Auseinandersetzung zwischen dem Kaiser und dem

Reichskanzler gekommen sein. Hwbei habe sich her Kaiser
beklagt , daß er über die wahre Stimmung des Landes falsch
unterrichtet gewesen sei, und befohlen , die preußischen Stimmen
im Bundesrate nicht für Aufhebung des ß 2 des Jesuiten -

gesetzes gellend zu machen . Wir sind zu der Erklärung er¬
mächtigt , daß die Mitteilung des Reichsboten auf Erfindung
beruht .

fl Aerli «, 23 . Aug . Der „Vorwärts" teilt mit, sein
verantwortlicher Redakteur Leib sei am Samstag nachmittag
verhaftet worden wegen Majestätsbeleidigung verbunden mit

großem Unfug , begangen durch den Kriseririselartikcl . Im
Uebrigen hält der „ Vorwärts " seine Behauptung aufrecht

Gedanken störte : War Anne von Marigny auf dem Wege ,
eine Abenteuerin zu werden , war sie cs schon geworden ?

Während die Andern still dachten , und sich doch nicht
getrauten , ihrem Sinnen offenkundigen Ausdruck zu geben,
plauderte Frau von Marigvy in fast übermütiger Laune weiter ,
meist sich an Madeleine , dann und wann aber auch an
Walter von Schölling wendend . Seine Antworten waren
bestimmt und klar , wie immer , aber wie schwer sich mitunter
die Worte von seinen Lippen lösten , das gewahrte Niemand ,
als die siegende Frau . Leicht hatte sie die Zusage des Be¬
suchs erhalten , und sie mühte sich nun , das Verlangen zu
erklären . Aber schon dies veranlaßt « den alten Herrn Rüffler
zu leisem Kopfschütteln , doch vermied er es klug , auf die
neckenden Worte Annes irgendwie einzugehen . Er dachte
mit Bezug auf die beiden Brüder Wohl auch : „ Aus den

Augen — aus dem Sinn ! " Die Tochter seines einstigen
Freundes , des Kapitäns de Pervier , für eine Abenteuerin

zu halten , das wäre ihm nie in den Sinn gekommen.
Man wollte aufbrechen . Im Begriff , die Handschuhe

anzuziehen , fiel einer derselben Frau von Mariguy aus den

Fingern und auf den Stuhl , den sie bisher benutzt . Sie

beugte sich darnach , und im gleichen Augenblick auch Walter
von Scholting . Es war keine Sekunde , daß die beiden
greifenden Hände einander berührten , aber in dem Gesicht
der eleganten Dame , wie des Offiziers lohte es auf , wie
eine Feuerglut .

Aber rasch gefaßt hielt Anne von Marigny ihre Rechte
hin und sagte heiter : „ AlsoesgilhmeineHerren ! Siekommen ? "

Doch sie sah nur den jüngeren Bruder an , sie reichte nur
ihm die Hand , während sie Georg liebenswürdig zunickte .

Hell schlug die schön geschnitzte Uhr in der Ecke.
Walter von Scholting fuhr empor : „ Ich bitte , mich jetzt zu
entschuldigen , ich habe noch kurzen Dienst ! "

„ Auch heute haben Sie sich nicht davon befreien
können ? " fragte Anne mit leise zuckenden Lippen . Er neigte

und erklärt zu den Aeußerungen von Trothas , daß
von Trotha entweder an Gedächtnisschwäche leide oder aus
irgend welchen Gründen Wider besseres Wissen der „ Nordd .
Allg . Ztg .

" die Wahrheit vorenthalte . Der „ Vorwärts "

fordert die Staatsanwaltschaft auf , wegen Beleidigung
von Trothas gegen ihn einzuschreiten .

sj Ueber die Lage des Arbeilsmarktes im Monat Juli
schreibt das Reichs arbeitsblatt : Der Arbeitsmarkt im Juli
zeigt gegen den Vormonat keine bedeutenden Veränderungen .
Der Beschäftigungsgrad der hauptsächlichsten Jndusirieen
war nach wie vor nicht unbefriedigend . In der Textil -
Jndustrie ist eine weitere Verschärfung der Lage nicht ein¬
getreten . In der Metallindustrie hat die bisherige gelinde
Besserung angehalten , doch können die Verhältnisse nicht
als normal bezeichnet werden .

fl Geestemünde , 23 . Aug . Das Entsatzschiff der Norden -
skiöldschen Südpolarexpedition „ Frithjof " ist heute hier ein¬
getroffen .

* (Die Post in Ueberschwemmungsnöten .) Ein nettes
Bild aus der schlesischen Ueberschwemmungs -Periode bietet
die deutsche Verkehrszeitung , das Organ der Postverwal¬
tung : In Kosel stieg das Hochwasser der Oder derart ,
daß der Verkehr zwischen dem Postamt und dem zwei Kilo¬
meter entfernten Bahnhof nur noch mittels Nachens auf¬
recht gehalten werden konnte . Am folgenden Tage drohte
dem Postamte , das von der Oder nur durch eine Fahrstraße
getrennt ist, von den Fluten unter Wasser gesetzt zu werden .
Um dem vorzubeugen , wurde das am tiefsten liegende eiserne
Tor nach dem Posthofe geschlossen. Zugleich wurde unter
Benützung von Erd - und Rasenstücken, sowie mit Sand ge¬
füllten Packet - und Briefsäcken ein Damm aufgeführt , wie
ihn die Pioniere als Schutzwehr herzustellen Pflegen . Die
Maßnahme erwies sich als zweckmäßig. In der Nacht
wurde dann noch das zum Schalter - Eingang führende Por¬
tal vcrdämmt , was die Folge hatte , daß das Post -Grund¬
stück am nächsten Morgen inmitten des Wassers geschützt
dalag . Der Schalterverkehr konnte nur mit Hilfe einer über
den Zaun gestellten Steigeleiter , über welche die Sendungen
hinweggereicht wurden , abgewickelt werden . Beim Beladen
und Entlade « der Posten , die nicht in den Posthof hinein -
konnten und deshalb genötigt waren , auf der Straße im
Wasser zu halten , mußten die Sachen gleichfalls über den
Zaun geschafft werden .

cs .
* Wie « , 21 . Aug . Die klerikalen Vereine in den öster¬

reichischen Alpenländern fassen Beschlüsse , worin die Halt¬
ung der österreischen Diplomatie bei der Papstwahl als ein
Eingriff in die Freiheit des Konklave getadelt und das
tiefste Bedauern über dieses die Katholiken Oesterreichs ver¬
letzende Vorgehen ausgesprochen wird .

* I »«sör«ck, 22 . Aug . Am Mittwoch unternahm Alois
Rindisch , Amtsrichter in München , und der 30 Jahre alte
Dezirksamtsasscssor Josef Schuster aus Stadtsteinach mit
einem Bergführer aus Groeden den Aufstieg aus die west¬
liche Lima Ombretta . Beim Abstieg gegen das Haus der
Alpenvereinssektion Nürnberg trat Schneesturm ein . Sie
mußten die kalte Nacht bei Sturm unter der Felswand ver¬
bringen . Schuster hatte schon am Mittwoch Herzkramps¬
anfälle , am Donnerstag früh schleppten ihn beide Begleiter
bis zum Ombrettopaß . Der Führer eilte dann ins Haus
um Hilfe , aber vor seiner Rückkunft verschied Schuster in
den Armen seines Freundes .

* Lemöerg , 22 . Aug . In Borislaw sind zwei sehr
tiefe Naphtaschächte ausgebrannt . Ein Bohrmeister ist um-
gekommev , zwei find schwer verletzt.

* Au - apest , 2t . Aug . Der „ Magyar Orszag " meldet
aus Hofkreisen , daß die jüngsten militärischen Beratungen
in Wien , denen auch der Thronfolger Franz Ferdinand an¬
gewohnt habe , nicht der ungarischen Krise galten , sondern

sich auf ihre schlanken Finger nieder . „ Ich bitte , mich nicht
mißzuverstehcn . Es ist nur ein kurzer Dienst , und ich be¬

hielt ihn , weil ich annahm , es würbe meinem Bruder nicht
unlieb sein, mich zu begleiten . An die Ehre einer so aus¬

gezeichneten Gesellschaft konnte ich nicht denken ! "

„ Nun , wir haben noch etwas Zeit . Könnten auch wir
Sie nicht begleiten , Herr Leutnant ? " Es lag so viel freund¬
liche Herzlichkeit in ihrer Stimme , daß es nicht unbemerkt
bleiben konnte .

Schelmisch drohte Herr Rüffler mit dem Finger !

„ Anne , Anne , daß Sie nur Ihre eigenste Gesinnung nicht
verlieren ! "

„ Kannst Du es nicht möglich machen , Walter ? " fragte
sein Bruder , von einem leisen Gefühl der neidischen Eifer¬
sucht getrieben .

Der Artillerie -Offizier vermied es , dem Blick der klugen
Augen zu begegnen , die jetzt ihn mehr wie liebenswürdig
anschauten .

„ Es würde eine Unbequemlichkeit für Sie sein, gnädige
Frau !" erwiderte er in einiger Verlegenheit .

„ Glauben Sie , daß wir nach w heiteren Stunden

einige Unbequemlichkeit scheuen würden ? "

„ Nun denn , da Sie so freundlich find , muß ich e«
eben offen sagen : Es ist unmöglich . Die Dienstvorschriften
sind streng und bestimmt .

" Es war wieder ganz der ge¬
messene, von der Bedeutung seines Dienstes durchdrungene
Offizier , dessen Grenzen für ihn ein für allemale fest standen .

Frau von Marigny ließ die forschenden Augen von
Walter zu den übrigen schweifen, für alle war diese Ant¬
wort genügend . So mußte sie es denn auch für sie sein.
Aber um die vollen Lippen zog sich blitzartig ein Zug von
hochmütiger Härte , und die Spitze des zierlichen Stiefels
klopfte unter dem Saum des reichen Kleides ungeduldig
den Boden .

„ So wollen wir denn hier wirklich Lebewohl sagen



der durch die mazedonischen Erreigmsse notwendig gewor¬
denen Revision des österreich - ungarisch - rumänischen Militär-
Übereinkommens .

* Rom , 22 . Aug Menotti Garibaldi ist a«
einem Darmleide« beute gestorben . (Menotti Gari¬
baldi, geb. 1845 , war ein Sohn des italienischen Befreiungs -
käwvfers Giuseppe Garibaldi. An den Kriegszügen seines
Vaters nahm er großen Anteil und rückte in dieser Zeit
allmählich zum General auf.)

* Hlsm , 22. August. Der Leichnam Menotti Gari¬
baldis wird morgen öffentlich ausgestellt und dann nach
Caprera überführt .

* Uom , 22. August . Die Tätigkeit des Vesuv hat zu¬
genommen . Es werden Lavamassen und Steine 200 Meter
hoch geschleudert . Vormittags 6 ^ Uhr wurde ein Erdstoß
Wahrgen owmen .

* Baris , 21 . Aug. Ans dem unglücklichen Martinique
liegen wieder trostlose Nachrichten vor . Mit dem soeben aus
Fort-de -France in Brest eingetroffenen Kreuzer „ D 'Estrees"
sind nämlicq Berichte eingegangen, denen zufolge das größte
Elend unter den nach Fort-de -France geflüchteten Ueber -
lebendeu der Katastrophe von Saint - Pierre herrscht . In
ganz kleinen Häuschen leben sieben oder acht Familien zu¬
sammengepfercht , die keine andere Nahrung als Bananen
und Pataten haben und diese nur sehr notdürftig . Die aus
den Subskriptionen zusammengebrachten Gelder haben sich
bei Weitem als nicht ausreichend erwiesen , um den um Hab
und Gut , und um jede Beschäftigung Gekommenen die Mittel
zu einer neuen Existenz zu gewähren. Dabei herrscht immer
noch eine unbeschreibliche Panik unter den Bewohnern, die
fürchten, daß Fort-de -France demselben Schicksale wie Saint-
Pierre verfallen werde . Bei jedem Kanonenschüsse eines
Fahrzeuges verbreitet sich die Schreckensnachricht , der Mont-
Pele bereite einen neuen Ausbruch vor.

ff Paris , 22. August . Therese uud Arederie
Humbert wurden zu 5 Jahren Einschließung in
eiue Strafanstalt (Reclusion) und 10V Kranes
Geldstrafe, Emile Danrignae zu 2 Jahren und
Romain zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt . Die
Angeklagten nahmen das Urteil sehr gefaßt auf. Therese
umarmte Frederic. Sofort nach der Verkündigung des Ver¬
dikts der Geschworenen reichte Labori, um die Mittel zur
Kassation des Urteils zu sichern, Konklusionen ein , in denen
er davon ausgeht , daß das Verbrechen der Fälschung nicht
klar erwiesen und daß die Frage des verursachten Schadens
nicht gestellt worden sei . Der Gerichtshof nahm davon Akt .
Im Publikum wurde das Urteil unter leichten Aeußerungeu
der Zustimmung ausgenommen. — Der Prozeß Humbert hat
gerade drei Wochen gedauert. Er hat die Pariser in Folge
der gar zu unverschämten Dreistigkeit der Hauptangeklagten
nicht so gekesselt , wie es Wohl erwartet war , immerhin sind
dieser merkwürdigen Gerichts- Verhandlung aufmerksame
Beobachtungen von Seiten aller zu teil geworden, welche
das heutige Frankreich studieren . Außerhalb Paris war
diese Humbert - Geschichte nirgends möglich , gerade so wenig ,
wie das große Eisenbahnunglück. Schlendrian hier und
Schlendrian da !

js Boris , 23 . Aua . Die Blätter geben einstimmig ihrer
Genugtuung Ausdruck über das Urteil im Humbertprozeß.
Die republikanischen Blätter weisen darauf hin, daß die¬
jenigen, welche bei diesem Prozeß aut einen großen poli¬
tischen Skandal hofften , sich getäuscht hätten. Die der
Republik feindlichen Blätter erklären , es sei in die Angelegen¬
heit kein vollständiges Licht gebracht worden, weil die Re¬
gierung Enthüllungen zu vermeiden suchte. Der „ Matin"
meint , das Urteil sei schwerer, als man erwartet habe.

* London , 22 Aug . Der frühere Premier¬
minister Lord Salisbury ist heute abend SIS
gestorben .

* In England sind große Ueberschwemmungen in Folge

— bis auf Wiedersehen , wie Sie mir versprochen , meine
Herren ! "

„ Ich nicht , gnädige Frau , ich komme mit zum Bahn¬
hofe . Meinem Bruder begegne ich bald nachher.

" Die
weichen Töne , die sie unvermittelt in ihren letzten Worten !
wieder angeschlagen , fesselten Georg von Scholting unwider- i
stehlich . i

„ So sei es denn nach Ihrem Wunsch . Also habe ich
Ihnen allein die Hand zu bieten , Herr Leutnani .

" Sie sagte
es halblaut, als habe sie müssen mit einer heftigen Bewe¬
gung zu kämpfen , und während Walter die schlanken Fmger
küßte und nochmals küßte, schien Anne de Marigny die
übrigen vergessen zu haben.

„ Auf Wiedersehen im Hause des Herrn von Marigny! "
sagte Walter von Scholting gedämpft. Sie nickte nur . Er
richtete sich hoch auf, grüßte militärisch und eilte hinaus.Einen Augenblick stand sie regungslos . Flüchtig fuhr
sie dann mit de: Rechten über die Stirn und sagte mit
ihrer gewöhnlichen Stimme : Es ist doch seltsam , wie reges
Interesse man in so kurzer Zeit an einem bisher fremden
Herrn nehmen kann . Ich mußte immer denken, wenn Char¬les , mein Gatte , diesen jungen deutschen Offizier hörte, er
würde die Verschiedenheit der Nationalität vergessen . „ Aber, "
fügte sie dann mit einer leichten Verbeugung gegen Georgvon Scholting hinzu, „ am Ende ist es gar nicht wunder¬
bar . Ich bin den Herren von Scholting so zu Dank
verpflichtet , daß ich Gefahr laufe, darüber mein französisches
Herz zu vergessen ! " Sie lächelte heiter , und Georg, wie
Herr Rüffler und seine Tochter stimmten mit ein. „Mein
Besuch bei Ihnen zu Hause scheint sich zu rächen . Aber
nun : zum Bahnhof ! "

Und gleich darauf lag das elegante Restaurant hinter
rhnen. —

Der Zug von Metz nach Nancy war außerordentlich

heftiger Regengüsse eingetreten. Die Lage ist in verschie- >
denen Bezirken außerordentlich trübe, ein großer Teil Ernte ist
vernichtet worden.

* Sofia, 22 . August. Die angesagte Zusammenziehung
von Kavallerie bei Kalofer und Kasanlik sowie die Manöver
der Divisionen von Sofia und Philippopel bei Jchtiman
wurden abbestellt . Politische Kreise wollen darin ein Ueber-
wiegen der friedlichen Stimmung in der bulgarischen Poli¬
tik erblicken.

* Sofia, 22 . August . Bulgarische Grenzwaldhüter ver¬
hafteten fürs Bulgaren , die als Gefangene einige Beamten
des von den Aufständischen eingeäscherten Städtchens Wa-
siliko mitführten. Die Beamten wurden nach Burgas ge¬
bracht, wo sie in Freiheit gesetzt und von den Behörden in
die ersten Hotels einlogiert wurden. — Offiziere des in
Burgas gestern zur Verproviantierung «ingetroffenrn Kanonen¬
bootes „ Kasarski" bestätigen den Brand zahlreicher Ufer¬
dörfer. Das Dorf Jniada selbst wurde von der erschreckten
Bevölkerung verlassen .

* Bukarest , 19 . Aug . Es steht fest, daß der Kaiser
von Rußland die Patenstelle bei dem dieser Tage geborenen
Sohne des rumänischen Thronfolgers übernehmen wird.* Belgrad, 21 . Aug . Hiesige Blätter berichten : Als
Hilmi Pascha cer Witwe Rostkowskys mitteilte, der Sultan
habe ihr aus seinen Mitteln eine Geldentschädigungangewiesen ,
habe sie geantwortet : Ich brauche dieses fluchbedeckte Geld
nicht , verwenden Sie es lieber für Ihre zerlumpte, hunger¬
leidende Armee , damit sie nicht arme Leute plündert . Dieses
können Sie auch dem Sultan mitteilen . — Türkische Trup¬
pen haben das Dorf Gjavati bei Monastir in Brand ge¬
steckt , wobei 40 Frauen und Kinder in den Flammen ihren
Tod fanden.

* Belgrad , 22 . Aug . Seit einigen Tagen weilt hier ein
intimer Freund Saratows , Herr Radew , als Delegierter des !
mazedonischen Komitees in Sofia mit der Mission, die Serben ;
für die Gründung einer serbisch- bulgarischen Liga zur Be¬
freiung Mazedoniens und Altserbiens zu gewinnen. Radew
fand überall günstige Aufnahme und schon in kürzester Zeit
soll eine bulgarische Konferenz zur Gründung einer Liga
zusammentreten.

* Konsta«1i« 0pek, 21 . Aug . Gestern wurde der hiesige
russische Postbote von Türken überfallen und verletzt .

* Koastavtivopel , 21 . August. Aus eine gestern von
der russischen Botschaft überreichte Note bewilligte die Pforte
umgehend sämtliche im russischen amtlichen „ Moniteur " ent¬
haltenen Forderungen .

* Konstavtinopel, 22 . August . Welche Wirkung die
Ankunft des russischen Geschwaders an der türkischen Küste
auf die Bulgaren in diesem Teil des Landes ausgeübt hat ,
zeigt folgende Meldung aus Jnjada : Der ganze Horizont
war blutrot gefärbt und mächtige Feuersäulen stiegen gen
Himmel empor. Fünf große muselmanische Ortschaften
wurden von den Bulgaren in der Ueberzeugung, daß die
Stunde der Befreiung von dem türkischen Joch geschlagen ,
angezündet und viele Muselmanen umgebracht.* Koustavtiuopek, 22 . August. Nach Angabe von tür¬
kischer Seite haben Komileebanden eine Bewegung im Sand-
schak Kirkkilisse, Wilajet Adrianopel , hervorgerufen, mehrere
Dörfer angezündet, geplündert und die Telegraphenverbin¬
dung zwischen Adrianopel und Kirkkilisse zerstört .

jf Konstantinopel, 23 . August. Wie die russische Bot¬
schaft in Konstantinopel meldet , traf die Pforte folgende
Maßnahmen zur Erfüllung der Forderungen der russischen
Regierung . Außer der Hinrichtung der beiden Verbrecher
und der Verurteilung zweier anderer Gendarmen zur
Zwangsarbeit wurden die Offiziere, welche sich unehrerbietige
Aeußerungeu über den Konsul Rostkowsky erlaubt hatten,aus dem Dienste gestoßen . Nach den Personen , welche auf
die Kutsche des Konsuls geschossen haben, wird sorgfältig
geforscht . Alle amtlichen Personen, 24 an Zahl, welche

besetzt , alle Bemühungen der Begleiter, für Frau von
Marigny ein Abteil erster Klasse allein zu bekommen , waren
vergebens. So stieg sie denn schließlich in ein Abteil ein,in welchem zwei Damen und ein Herr saßen . Man tauschte

! die letzten Worte , und die Abreisende küßte liebevoll Made-
! leines Stirn .
i Eben wollte sich der Zug in Bewegung setzen , als

Georg von Scholting einen vollen Blick in das Gesicht des
Herrn gewann, der auf der anderen Wagenseite, Frau von
Marigny schräg gegenüber saß . Er konnte einen Ausruf
des Erstaunens nicht unterdrücken ; es war derselbe franzö¬
sische Herr , den er in das Haus der Rüfflers am Nach¬
mittage cintreten sah, in dasselbe Haus, in welchem auch
Anne ihren Besuch abgestattet hatte, in welchem Walter wohnte.

„ Was haben Sie ? " fragte Herr Rüffler neugierig.
„ Ich meinte einen Herrn zu sehen, dem ich heute

wiederholt begegnet bin, " war die aufgeregte Antwort .
Rüffler folgte seinem Blick. „ Ah , Herr - on Larotte,der uns heute besuchte? Ihn kennen Sie ? Nun , wenn er

im Wagen , dann ist Anne Wohl aufgehoben, Herr von La¬
rotte war früher der Adjutant des Obersten von Marigny.

"
„ Aber warum hat sich der Herr nicht sofort der

gnädigen Frau bemerkbar gemacht ? " forschte Scholting un¬
willkürlich . Rüffler hatte keine Zeit , zu antworten, Made¬
leine trat gerade von der Wagentür zurück, und die Loko¬
motive zog schnaufend und keuchend die Wagenreihe hinter
sich her.

Noch einige Winke hinüber uud herüber mit der Hand ,und die rollenden Räder hatten Anne von Marigny aus
ihrer Vaterstadt entführt.

(Fortsetzung folgt .)
* ( „ Es zogen drei Burschen Wohl über den Rhein ! " )

Aus Ilmenau v . 19 . ds . wird der „ Frkf. Ztg.
" geschrieben :

Man kennt die Thüringer Waldgemernde Gabelbach, die sich

das der Pforte durch den russischen Botschafter überreichte
Verzeichnis äufführt , und über deren Tätigkeit die Konsular¬
vertreter sich ungünstig äußerten, wurden entlassen und dem
Gericht übergeben. Alle m dem Verzeichnis aufgeführten
Privatpersonen , welche verschiedener Verbrechen schuldig
sind , wurden ebenfalls dem Gerichte übergeben. Der Polizei¬
kommissär Ismail Akt in Palanka wurde wieder in sein Amt
eingesetzt. Die Personen , welche verhaftet wurden, weil über
Mißbräuche und Gewalttätigkeitender Mohammedaner Klage
geführt wurde, wurden in Freiheit gesetzt . Der General¬
inspektor Hilmi Pascha hat einen Verweis erhalten. Die
Chefs der Gendarmerie und Polizei in Saloniki wurden
durch andere Personen ersetzt . Die Pforte ordnete die Be-
rufung einiger fremder Offiziere der Gendarmerie an . Alle
Behörden erhielten strengen Befehl, Maßnahmen zur
Sicherung der Ordnung und Ruhe zu geben .

ff Koustantiuopel , 23 . Aug . Nach Mitteilungen der
Pforte an den österreich-ungarischen und russischen Botschafter
haben sich mehrere Dörfer in den Kreisen Oehrida und
Krepo im Bilajet Monastir unterworfen und die Waffen
abgeliefert. In den letzten Tagen sei es nicht zu größeren
Zusammenstößen mit bulgarischen Banden gekommen .

* Zlesküö, 21 . August . In der Bevölkerung herrscht
große Aufregung, weil die Türken seit einiger Zeit Versamm¬
lungen in den Moscheen abhalten . Man befürchtet, daß ein
Angriff auf die Christen beabsichtigt ist . Der Bali ist be¬
auftragt , die Redifs des Vesküb - Vilajets mobil zu machen .

* Es bestätigt sich , daß in der Nähe von Zlesküö ein
Militärzug mit 250 Soldaten in die Luft gesprengt wurde.
Längs der Strecke Weles -Uesküb liegen zahlreiche Leichen
von Aufständischen .

Handel und Verkehr .
* Stuttgart , 22 . Aug. (Schlachtviehmarkt .) Erlös aus Lg

Schlachtgewicht : Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlacht¬
werts bis zu 6 Jahren 71—73 Pfg. ; Farren (Bullen) : vollfleischige
höchsten Schlachtwerts 59 - 60 Pfg . , mäßig genährte jüngere und gut
genährte ältere 57— 59 Pfg . ; gering genährte — bis — Pfg ., Kalbeln
(Färsen), Kühe : vollfleischige, ausgemästeteKalbeln, höchsten Schlacht¬werts 65 — 66 Pfg ., ältere ausgemästete Kühe und wenig gut ent¬
wickelte Kalbeln und jüngere Kühe 63 bis 64 Pfg., mäßig genährte
Kalbeln und Kühe 59 bis 60 Pfg., gering genährte Kalbeln und Kühe
36 bis 46 Pfg . ; Kälber : feinste Mastkälber (Pollmilchmast) uiü»
beste Saugkälber 82 — 86 Pfg ., mittlere Mastkälber und gute Saug¬
kälber 78 - 82 Pfg . , geringe Saugkälber — bis — Pfg . Schweine:
vollfleischige der feineren Rassen und Kreuzungen bis zu 14 . Jahr
61 - 62 Pfg . , fleischige 59— 60 Pfg ; gering entwickelte alte, sowieSauen und Eber 49 bis 52 Pf . Verlauf des Marktes : Verkauf
lebhaft .

* Stuttgart , 22 . Aug. Kartoffelgroßmarkt auf dem Leonhards¬
platz. Zufuhr ca. 700 Ztr . Preis 3 — 4 Mk pro Ztr . —
Krautmarkt auf dem Charlottenplatz. Zufuhr 1600 Stück. Preis
18— 20 Pfg . das Stück. — Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz.
Zufuhr etwa 70 Ztr . gemischtes Fallobst. Preis 4.20 - 4 50 Mk. per
Ztr . Wochenmarkt . Aus demEngrosmarkt kosteten Birnen 10—25 Pfg»
Aepfel 12 - 18 Pfg ., Preiselbeeren 24 Pfg -, Zwetschgen 24—26 Pfg.,Reineklauden 16—20 Pfg. das Pfund. Auf dem Kleinmarkt kosteten
Birnen 20 —SO Pfg. , Aepfel 20 — 30 Pfg . , Pfirsiche 60 — 70 Pfg .,
Zwetschgen 30 - 40 Pfg., neue Haselnüsse 60 Pfg ., Braunbeerren 55 Pfg.,Tomaten 18 — 20 Pfg ., Bohnen 8—10 Pfg . , Bröckeln 12 Pfg . das
Pfund . Blumenkohl 15—40 Pfg ., Weiß - und Blarckraut10—20 Pfg .,Salatgurken 10—20 Pfg . das Stück, kleinere Einleggurken 50 — 55 Pfg.,
größere 60 — 70 Pfg., Salzgurken 1 - 2 Mk das Hundert, Landbutter
1 Mk. , 1 Et 6 Pfg. , neue Kartoffeln 4— 6 Pfg . das Pfund. Aufdem Wildbret- und Geflügelmarkt kostete 1 Gans 4.60— 5 Mk , 1 Ente
2- 2.40 Mk. , 1 Taube 45 Pfg . , 1 Hahn 1 .30—1 .60 Mk.

Literarisches .
Es gibt keine für Hausfrauen bestimmte Zeitschrift , welche so

vielseitig und so eminent praktischen Inhalts wäre , als der „ Häusliche
Ratgeber "

, was auch aus der uns vorliegenden Nummer 34 wieder zu
ersehen ist. Spannende Unterhaltungslektüre . — Handarbeiten ver¬
schiedener Techniken in Wort und Bild . — „ Aus Zeit und Leben".
Gratis -Beilage mit Jllust - ationsschmuck, stets aktuell und interessant .— „ Für unsere Kleinen " mit vielseitigem , dem kindlichen Jdeenkreise
eng angepaßtem Inhalt . Abonnementspreis vierteljährlich 1,40 Mark .
Probenummern gratis und franko vom Verlage Robert Schneeweiß ,Berlin ^ 30 , Eisenacherstraße 5.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker , Altensteig .

den Luxus leistet, einen Gemeindepoeten anzustellen , ein Amt ,das nur an Dichter von Rang und Namen verliehen wird.
So war Scheffel bis zu seinem Tode der Gemeindepoet von
Gabelbach, Rudolf Baumbach wurde sein Nachfolger. Aber
auch von unrckannten Poeten wird die Gemeinde Gabelbach
gelegentlich mit Poetischen Sendungen bedacht . So ging
ihr dieser Tage von einem Touristen folgendes Gedicht zu :

Es zogen drei Burschen wohl über den Rhein ,
Bei einer Frau Wirtin da kehrten sie ein.

„Frau Wirtin , bringt 's kalten Ausschnitt herein ,
Wo ist denn Emilie , Ihr Töchrerlein ? "

„ Mein Aufschnitt ist kalt und scharf ist der Senf ,
Emilie studiert Medizin jetzt in Genf !"

„Frau Wirtin , den Mosel und Rheinwein uns bring ' ,
Wo ist denn die Alma , das schmuckige Ting ? "

„ Mein Mosel ist süffig, gar süß ist der Most ,
Die Alma telephoniert bei der Post !"

Da fragten die Burschen , sehr traurig gesinnt :
„ Wo ist denn das Aennchen , das drittälteste Kind ? "

„ Das Aennchen amtiert als Buchhalterin ,
Ist Typewriter -Mamsell auf der Schreibmaschin !"

Da schimpften die Burschen . Nicht fein war es grad '
Und traten in Stücke den Bierautomat .

Sie fluchten auf solch ein unwirtlich Dach
Und sprachen : Nun geh 'n mer nach Gabelbach !

Da bringt Marie das Bier noch mit Spaß ,Da bringt uns die Rosa die Wurst und den Kas .

Und sagt ihr zur Fanny , sie solle studieren ,
Bauz , bauz , da würde ein Unlück passieren.

An Poesie ist die Welt jetzt so leer !
„ Auf Gabelbach nur geht es ehrlich noch her !"
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Post Pfalzgrafenweiler .

Ein jüngerer, tüchtigerrnüll «r
kann sofort eintreten bei

Müller Teuffel .
Ebendaselbst wird ein junger

Mensch als

Dirhsütterer
gesucht .
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Zahntechniker §os
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Linfstzen künstlicher S
» Zähne und Gebisse ?
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Forstamt Pfalzgrafenweiler .

Vergebung neu
LVegireubuuurbeiteu.

Die zur Herstellung des 770 m lauge « „Hubenteichwegs " in
der Hut Grömbach notwendigen Arbeiten werden im Wege des schrift¬
lichen Angebots vergeben .

Es ist ausgeworfen für
Erdarbeite« 88V Mk.
Chaussierung
Dohle«
Sicherung der Bachkorrektion
Insgemein
somit Gesamtkosten

Plane und Kostenvoranschlag können

2574 Mk
SO Mk

370 Mk
216 Mk

4100 Mk
auf der Forstamtskanzlei

eingesehen werden, woselbst die Eröffnung der Angebote , welche spätestens
bis Donnerstag den 1 . September I .

vorm . 11 Uhr
beim Forstamt einzureichen sind, in Gegenwart der Bewerber umlI '/zUhr
stattfindet.

KkMkskmdkMr Alte
Die Mitglieder werden auf tz 23 Abs . 4 der Statuten hingewiesen ,

wonach während derselbe « Krankheit ohne Zustimmung des Kassen¬
vorstands ein Wechsel des behandelnden Arztes « icht vor -
geuommen werden darf.

Zuwiderhandlungen würden nach tz 24 bestraft.
Altensteig , den 24 . Ang . 1903 .

Der Kafienvsrftand :
Oberförster Weitst .
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loilette -Lrliltel.

Nach

Amerika

von

Antwerpen
mit 12000 Tons großen Doppel
schrauben -DamPfern der

Red Star Linie
Erstklassige Schiffe . — Mäßige Preise .
— Vorzügliche Verpflegung . — Ab
führten wöchentlich Samstags nach
New -Dork . — 14tägig Mittwochs
nach Philadelphia.

Auskunft beim Agenten:
W Kieker, Altensteig .

Hauptversammlung
Sonntag den 30 . Ang . d . Js . , Mchm. 2

"

im Gasthaus zum „Rötzle" in Nagold .
1 ) Vortrag von Herrn Professor Dr. Meißner , Vorstand der

Weinbau -Versuchsanstalt in Weinsberg
über praktische Mostbereitung

2) Verteilung der Preise der diesjährigen Eberschau.
3) Verschiedene Mitteilungen.
Die Mitglieder des Vereins und die Freunde der Landwirtschaft

werden bei der Wichtigkeit des zeitgemäßen Themas des Vortrags zu
recht zahlreichem Besuch der Versammlung aufgefordert.

Nagold , den 20 . Aug . 1903 .
Der Bereinsvsrstand .

Ritter .

I Altenfteig .
G Mein Lager in

r llkzeliM -öüellki'n .
d W » W allev Art d
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-d ^

d habe neu ergänzt und empfehle folche zu gef. d

Niclrer d

Buchdruckerei. d

Extra Aarkgebaute
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Mandel- , Glycerin-,
Sand -, Kampfer- , Teer-,
Borax- , Ichthyol- , Myrr -

holin - , Lilienmilch- ,
Veilchen- , Rosen -,

Waldmeister - , Moschus -,
' Patschuli-, Eulen-
, Konkurrenz - , Palmitin -,
. Buttermilch- u. s. w.

! Mrsiimerikn
, Zahnwasser und -Pasta ,
Odol, Odanta , Kaloder-

' ma , Kölnisch- u . Chinin-
j Kopfwasser , Brillantin

und Kalodont, Kosmetik ,
^ rc. rc.

und Seitenkämme, >
Bogenkämme , Haar- u.
Lockennadeln , L-pangen, >

Brennscheren und
-Lampen .

Rückenreiber , Bade¬
hauben .

in vielen Größen.

DglM -Mrik!
IN

Leder- , Gummi- , Gurt -,
Woll- u . Seidenband,

Gürtel -Schnallen-,
Rock- , Hut- , Kleiderhal¬
tern,- Bügel, Sckmhlöfsel

u . -Knüpfer,
amerik . Strumpfbänder .

SHiviinmk,
Frottier -Tücher , -Hand-

Aussteck - , Vorschieb- schuhe , -Bürsten und

/ Npsichlt iu bekllnnt großer Auswah

jeder Art in
Horn , Stahl , Zelluloid,

Kautschuk, Elfenbein ,
Schildkrot, Zahn -,

Nagel- und Kopfbürsten ,
Toilette- und Taschen- ,

spiegel.

Ktckffaires - uad
WlettekaZm

mit und ohne Etnrich - ,
tung.

Rasierpinsel , - Schalen/
Wcrsie rnesser u. j

Streichriemen, Zahn¬
stocher, Handschuh- !

weiter , Badthermometer, l
Hosenträger und Gürtel

Abnahme .

F » koK » 1 ^» » ,
Haiterbacherstraße .

empfiehlt

KgenHciufen .

Jur Mostbrreltnng

krvvmml-
sowie schöne neue

kes
zu billigen Preisen

Nagold.
Zl! ArdckSLMßen kUpfchle

schwere waschechte

Hssenzeuge
iowie

englisch Äeder
in großer Auswahl zu bekannt
billigen Preisen

Christian Schwarz
Bahnhosftraße .

owre

HV » A « »

neuester Konstruktion , in verschiedenen Größen
bei billigst gestellten Preisen bei

V . I ^uchs , Attenfteig .

Nach wie vor vermittele ich Aufträge für eine leistungsfähige
Hrrnftfärlierei K chrm. Wäscherei

LBff
- Etablissement 1 . Ranges -WMAnerkannt vorzügliche Leistungen im Umfärben u . Reinigen jed . Art

HkkiMgarderobe, von Seide , Möbelstoffen, Federn etc . etc.MatzrgePreise. Hochmoderne Karbe « Prompte Bedienung
I . Werner , Altmftrig .

G a r r w e i l e r.
Ein rotbrauner

Dachshund
mir zugelaufen

Derselbe kann innerhalb ,8 Tagen
gegen Erstattung der Unkosten bei
mir abgeholt werden.

Johs . Schnierle
Bäcker .

MO
MSN ImmM

wird jetzt Krebs -Wichse
verwendet, denn sie giebt den

schönsten Glanz.

Al t enst e i g
Fertige

Schürze«
für Kinder mrd Srwachseue in
großer Auswahl und zu staunens¬
wert billigen Presen empfiehlt

C . W . Lutz.
äioöoooöoo »

«^ vAlsbilligsicEinkavfsstellkÂ
ch empfiehlt i

'

tz WiLH . KSth . Uhrmacher ,
ch in ^ fakzgrLfeaweike -
» sein großes Lager in
? ^ Taschenuhren , für Herren -
v F^ u . Damen, sowie Hlegulatöre L
ch Wecker « . HewichtsuSre» V
ch nach neuesten Mustern und bester Y
^Qualität, bei 2jähriger Garantie . H
so » Reparaturen rasch ^ov

ck und billigst . ch
SOOOOOOOOD

Waagscheine
Waagregifter

empfiehlt w . Riekev.

beginnt morgen Dienstag in sämt¬
lichen Klaffen der Volksschule , auch
in der des Hrn Finkh .

Brenning er.
Fam ' lienuachrichten .

-Derkobte : KarolineBeilharzvonFreuden-
stadt mit Karl Schaumburg von Baden.
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